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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai».

k ’ Bekanntmachung.
Nach Beschluß des Herbstausschusses vom heutigen Tage sind

öie Weinberge vom 31. d. Mts . abgeschlossen. Ossene Tage sind
am Montag , Mittwoch und wamstag nachmittag in jeder Woche.
An diesen Tagen dürfen auch kleine Körbe Trauben geschnitten
werden , ohne Mitnabme eines Beischützen . An den übrigen Tagen
sind Weinbergsarbeiten und das Traubenschneiden nur im Beisein
eines Hilfsfeldhüters gestattet.

Hochheim a . M ., de» 26. August 1911.
Die Polizei -Verwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Das Königl . Generalkommando des 18. Armeekorps wird die

Cioppelrübenfelder während den Herbslübungen schone» lassen, so¬
weit es die militärischen Jnterssen irgend zulaßen und die Felder
durch Strohwiepen kenntlich gemacht sind.

Hochheim a . M ., den 25. August 1911.”  Die Polizei-Verwaltung: Walch.

Bekanntmachung.
Das Grasen in den Weinbergen und Banmgewannen ohne

Erlaubnisschein von dem Besitzer ist bei Strafe verboten.
Hochbeim , den 23. August 1911. , ^ . .’ Der Polizei-Verwaltung: Walch.

Bekanntmachung.
Die Leistung von Vorspann zum 1. September l. Is . und zwar:

: ei» einspänner Wagen ( ^ ^ Wiesbaden.
vier Zweispänner Wagen (

™ Samstag , den 26. August l. Zs .. vorm . 11 Uhr.
iw Rathause hier vergeben.

Hochheim a . M ., de» 18. August 1111.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.

Die Leistung von weiterem Vorspann und zwar g Zweilpänner.
l>nd 1 Einspänner -Wagen wird am Mittwoch , den 30. d. Ai.
wenigstnehmend im Rathause vergeben.
. Hochheim a . SD!., den 28 . August Walch.

Bekanntmachung
i die Mai «,schisfahrt betreffend.

Behufs Erneuerung des Mitteltores der Schleuse zu Frankfurt,
Und des Ober - und Untertores der Schleiise zu Florsheim , sowie
wegen Ausführung sonstiger dringend notwendiger Ausbesserungen
un de» Bauwerke » des kanalisierten Mains , findet in der Zeit vom

1. Februar bis 15. März 1912
eitic Schisfahrtssperre statt , wobei sämtliche Wehre der Strecke
Frairkfurt -Kostheim niedergclegt werden i«

Die Durchfahrt durch die Schiffsdurchlasse in den Wehren
°Uen Fahrzeugen gestattet , deren Einsenkung siacil h 34 Abs d
ber Polizeiverordnung vom 28 . Januar 1899 snr die. Schiffahrt
und Flößerei auf den , Main , unterhalb der Burgel -Offenbacher
Grenze , 30 Zentimeter weniger als die jeweilige Wassertiese auf

Die^ WasserUefe ^in^ deu Schiffsdurchlässen wird während der
sperre auf sämtlichen Mainschleusen , >m städtischen Hafen z
Frankfurt a . SD! ., sowie auf den Wasserbauamtern in Mainz und
Frankfurt a . M . und am Strommeistergehost zu Hanau durch An-
Ichläge täglich bekannt gegeben werden.

Wiesbaden , den 11. Juli 1911.
Der Königliche Regierungs präsident.

Drlr .: Borfichlsmahreglen gegen die Einschleppung der Maul - und
Klauenseuche.

Um der Einschleppung der Maul - und Klauenseuche durch aus
stark verseuchten Provinzen eingesührte Weidermder vorzubeugen,
'st landcspolizeilich die amtstierärztliche Untersuchung der Tiere bei
dam Entladen , eine achttägige polizeiliche Beobachtung m abgesvn-
deuten Stallräumen und eine nochmalige amtstierarztllche Unter¬
suchung angerordnet Den Interessenten sind außerdem nach-
sichende Vorsichtsmaßregeln dringend zu empfehlen : Ankauf der
Tiere in jenchensreien Kreisen , tunlichst auf den Gehöften , nicht auf
Ahärkten : nach dem Entladen gründliche Reinigung der Tiere —
wenigstens an den Gliedmaßen mit warmem Seifenwaffer und
Dssinfektion mit 1 '/ c/o  Kreolin - oder Bacillol - oder Kresolseisen-
lläsuiw - Unterbringung in einer Stallung auf der Weide oder emer
Scheune : Fütterung und Pflege durch eine bei den übrigen Tieren
wcht beschäftigte Person , die in dem Beobachtungsraum besondere
Kleidung und Schuhe trägt und diese beim Verlassen des Raumes
"biegt : Beseitigung des Düngers nach der achttcugicn Beobachtung.
. Bei strenger Durchsnhrnng dieser Maßregeln ist die Gefahr
der Einschleppung und Berbreitnng der Seuche soweit wie möglich
^ " geschränkt . _ __ _ __

Nichtamtlicher Teil.

Der Naiser in Hamburg-Altona.
Altona.  Bei schönste,n Wetter sand am Samstag die Pa

kcrde des 9. Armeekorps vor dem Kaiserpaar statt . Ein starker
Aachtregen hatte den Luruper Exerzierplatz staubsrei gemacht . Der
Kaiser ritt auf dem Paradeseide die Front aller Abordnungen ab.
Es waren dies etwa 6000 alte Krieger , während weitere 12 000
"stf der Zusahrtsstrahe für die Fürstlichkeiten Spalier gebildet
halten . Der Kaiser sprach hierbei viele der alten Krieger an . Von

den Kriegern und dem Publikum wurde der Kaiser ebenso wie die
Kaiserin und die Fürstlichkeiten stürmisch begrüßt . — Beim ersten
Vorbeimarsch ging die Insanterie in Kompagniefronten mit kurzen,
tiefen Abständen vorbei , die Kavallerie in Eskadronsfronten , die
Artillerie in Batteriefronten . Bei diesem Vorbeimarsch gingen mit
dem Großherzogl . Mecklb. Grenadierregiment Nr . 89 vorbei : der
Großherzog von Mecklenburg -Schwerin , der Grohherzog von
Mecklenburg -Strelitz und der Crbgroßherzog von Mecklenburg-
Strelitz . Als das Großh . Mecklb. Füsilierregiment Nr . 90 an-
rückte setzte sich der Kaiser , der die Chesstelle bei diesem Regiment
angenommen hat , an die Spitze des Regiments und führte es der
Kaiserin und den Fürstlichkeiten vor . Die Kaiserin selbst führte
unter lebhaftem Jubel des Publikums ihr Füsilierregiment Königin
(scbleswig -holsteinisches ) Nr . 86 vvr . Nach der Parade hielt der
Kaiser Kritik ab und nahm militärische SDieldungen entgegen . Der
Kaiser führte die Fahnenkompagnie persönlich nach Altona zurück,
wobei ein Vorbeimarsch derselben erfolgte . — Die Kaiserin hatte
sich im Automobil zur „Hohenzollern " zurückbegeben . Aus diesem
Wege hatten viele Tausende von Schulkindern Spalier gebildet.
In Nienstedten hatte die Kaiserin einen Augenblick vor der Billa
Halt gemacht , in der ihre Eltern und sie selbst in den sechziger
Jahren geweilt hatten . Die Kaiserin nahm den Tee beim Ge¬
sandten Freiherrn v. Ienisch in Kleinflottbek und entsandte ihre
Damen zum Besuch einiger Wohltätigkeitsanstalten von Altona.
Der Kaiser verlieh anläßlich der Uebernahme de» Chefstelle bei dem
Mecklenburgischen Füsilierregiment Nr . 90 an die Offiziere und
Mannschaften des Regiments Ordensauszeichnungen.

Altona.  Bei der heutigen P a r a d e t a f e l für das 9. Ar¬
meekorps brachte der Kaiser  folgenden Trinkspruch aus : „Ich
spreche Eurer Exzellenz nochmals meinen herzlichsten Glückwunsch
aus zum heutigen Tage : Sie haben mir das 9. Korps in vorzüg¬
licher Verfassung vorgesührt . Der Tag war das Resultat harter,
anstrengender Arbeit und zeugte von Hingabe , Disziplin und
Manneszucht . Den beiden Großherzögen , meinen Vettern , spreche
ich meinen herzlichsten Glückwunsch aus zu dem schönen Anblick,
den die Söhne ihrer Lande gewährt haben . Eurer Königlichen
Hoheit lege ich meinen besondere !, Dank zu Füßen dafür , daß Eure
Königliche Hoheit mich zum Chef dieses vorzüglichen Regiments ge¬
macht haben , das eine ruhmreiche Geschichte hat und das sich im
Kriege hervorragend geschlagen hat . Ich bin dadurch in engere
Beziehung zu dem Korps und dem schönen Heimatlande Eurer
Königlichen Hoheit getreten . Den regierenden Bürgermeistern der
freien Hansestädte sage ich meinen besten Glückwunsch zu den
schöne», strammen Regimentern , die die Söhne der Hansastädte ge¬
stellt haben . Zu gleicher Zeit wollen sie meinen besonderen Dank
entgegennehmen für die Absicht, Fahnenbänder in den hanseati¬
schen Farben den Regimentern zu stiften . Dieser Schmuck wird die
Regimenter noch fester an ihre schönen Städte ketten . Daß das
Korps , seinen Traditionen entsprechend , im Frieden und im Kriege
sich so betätigen wird , wie ich es von ihm erwarte , daraufhin will
ich mein Glas leeren . Das 9. Armeekorps Hurra !"

Der kommmandierende General Frhr . v . Plettenberg
toastete auf den Kaiser . Er dankte dem Kaiser für die Anerkennung
ber Leistungen des Armeekorps und sagte u. a .: „Eurer Majestät
Soldaten haben niemals ein anderes Streben gehabt , als nach
Worten der Anerkennung aus Eurer Majestät Munde : dafür setzen
sie Gut , Blut und Leben mit Freuden ein . Daß es nns heute ver¬
gönnt war , Eurer Majestät Anerkennung zu erwerben , läßt uns
die Mühen der letzten Zeit in der Erinnerung leicht erscheinen und
wird uns ein Sporn sein, im Krieg und Frieden weiterzustreben.
Ich bitte Eure Majestät , überzeugt zu sein, daß Cure Majestät
heute tin Deutschen Reiche keine glücklicheren , dankbareren und
treueren Untertanen haben als das neunte Korps ."

Nach der Tafel hielt das Kaiserpaar Cercle und begab sich
dann nach dem Altonaer Rathaus . Der Kaiserplatz und die an¬
liegenden Häuser waren reich illuminiert . Die Spielleute der
Hoboisten des 9. Armeekorps , denen die Kapelle des 1. Seebataillons
angeschlosien war , marschierten dann mit Magnesiumfackeln zum
großen Zapfenstreich an , der van dem 1. Armee -Musikinsplzienten
Professor Grawert geleitet wurde . Das Kaiserpaar hörte den
Zapfenstreich vom Balkon des Rathauses riud kehrte daun auf die
„Hohenzollern " zurück.

Hamburg.  Sonntag vormittag li 'A Uhr fand Feldgottes¬
dienst auf dem Heiligen Geistseld statt , an dem das Kaiserpaar , der
Kronprinz und sämtliche anwesenden Fürstlichkeiten , die dre , Bür¬
germeister der Freien Städte und die Dame » und Herren der Um¬
gebung teilnahmen . Der Kaiser nahm dann den Vorbeimarsch der
beteiligten Truppenteile in Zügen ab und kehrte mit der Kaiserin
an Bord der „Hohenzollern " zurück.

Hamburg - Großbarstel.  Sonntag nachmittag besuchte
das Kaiserpaar die Rennbahn in Großborstel . wo der Hamburger
Sportklub u . a . das Kaifer -Paradejagdrennen angesetzt hatte , für
das der Kaiser einen Ehrenpreis gestiftet hat . Erschienen . waren
auch der Kronprinz , Prinz und Prinzessin Eitel Friedrich , die Prin¬
zen August Wilhelm . Oskar und Joachim . Prinz Friedrich Leo¬
pold , der Grohherzog von Mecklenburg -Strelitz und der Groß¬
herzog von Oldenburg mit seinen Kindern . Der Sieger im Kaiser-
paradejagdrennen wurde von dem Kaiser und der Kaiserin emp¬
fangen . Gegen 4 Uhr kehrte das Kaiserpaar wieder ans die
„Hohenzollern " zurück.

Festmahl in , Hamburger Rathaus.
Hamburg.  Sonntag abend begaben sich der Kaiser und die

Kaiserin im Automobil von der „Hohenzollern " nach Hamburg , um
einer Einladung des Hamburger Senats zu einem Festmahl iin
Nathans zu folgen . An dem Festmahl nahmen ferner die säintlichen
amvesende » Fürstlichkeiten , die Bürgermeister von Bremen und
Lübeck, die Generalfeldmarschülle und die Spitzen der Behörden
teil . Bei dem Festmahl brachte der .Präsident des Senats , Bürger-
meistcr Dr . Predöhl , einen Trinksprnch nns das Kaiserpaar ans,

auf den der Kaiser mit einem Toast auf Hamburg erwiderte . Nach
der Tafel trug der Hamburger Lehrergesangverein einige Lieder
vor und das Kaiserpaar hielt Cercle ab.

Hamburg.  Der Trinkspruch des Kaisers bei dein Festmahl
des Senats hatte folgenden Wortlaut : „Eure Magnifizenz ! So oft
Ihre Majestät und ich nach Hamburg zu kommen die frohe Ge¬
legenheit haben , sind wir zu Danke verpflichtet für die freudige
Ausnahme und die zu Herzen gehend « warme Begrüßung , die uns
stets von allen Klassen der Hamburger Bürgerschaft zuteil wird.
Wir haben dies auch am heutigen Tage wieder empfunden , und es
drängt uns , erneut unseren Dank auszusprechen für den Empfang
seitens der Stadt . Er spiegelt die enggewordenen Beziehungen
zwischen der Hamburger Bürgersck -aft und unserem Hause wieder.
Zu gleicher Zeit möchte ich als oberster Kriegsherr meines Heeres
der freudigen Empfindung darüber Ausdruck gebe » , daß die Hansa¬
städte in lebhaftem Interesse für die ihren Namen tragenden Regi¬
menter von neuem einen Beweis ihrer Liebe und Zuneigung zu
geben im Begriff stehen , ein Beweis für mich, wie der Zusammen-
hairg zwischen den Garnisonen und ihren Städten ein inniger und
fester geworden ist und wie die Städte stolz darauf sind, auch
äußerlich ihren Söhnen die Anerkennung geben zu können , die sie
verdienen durch ihre Leistungen in der Vergangenheit und ihrem
Eifer in der friedlichen Arbeit . Hak die Stadt Hamburg am ver¬
gangenen Tage mit Begeisterung einen Teil des Heeres begrüßt,
der nun schon so lange den Frieden hat erhalten helfen , so hat sie
recht daran getan . Denn sie weih , daß unter des Friedens Schirm
sie ihrer Arbeit nachgehen kann . Sie ist eine Weltstadt und liegt
an einem der größten Ströme unseres Vaterlandes und bis zu ihr
herauf dringt der Wellenschlag der Flut und der Atem der See.
Für eine Nation ist es notwendig , wie für den menschlichen Kör¬
per , zu atmen , um zu leben . Der Atem des Staatskörpers biingt
ihm Leben und Kraft . Und dieser Atem ist der Handel . Schon der
weitblickende Große Kurfürst prägte das Wart : „Handel und See¬
fahrt sind die beiden Hauptsäulen meines Staates " . Es ist s>ir
mich eine Freude gewesen , in den 23 Jahren , seitdem ich den
Thron bestiegen habe , den Fortschritt zu verfolgen , den die Hcmsn-
städte und zumal Hamburg gewonnen haben in rastlosem Vor-
würtsschreiten . Es ist mir eine Pflicht , die ich gern erfülle , wenn
ich alles tue , was ich kann , um meinerseits den Hansastädten zu
helfen . Wir dürfen uns aber nicht darüber wundern , daß das
Aufstreben des Handels in unserem jung geeinten Baterlcmde
Manchem in der Welt Unbequemlichkeiten gemacht hat . Ich meine
jedoch, die Konkurrenz ist auch auf kommerziellen Gebieten gesund.
Sie ist für die Staaten und Völker notwendig , um anzuspornen
und zu neuen Leistungen anzuregen . So ist es ja beim Sport,
wie wir es heut auf dem schönen Rennplatz gesehen haben , wo vor
den Augen von Tausenden von Hamburgern und so vielen schönen
Hamburgerinnen die Offiziere meiner Armee geritten haben . Da
sehen wir einen Reiter , der in Gedanken schon den ersten Preis
errungen hat und von rechts und links kommen die zwei nächsten
»nd arbeiten sich an ihn heran , und es kommt zu ernstem Kampf
zwischen den Dreien . Da greift der , der bisher an der Tete war,
zur Peitsche , aber nicht , um auf seine» konkurrierenden
Reiter zu hauen , sondern auf sein Pferd und gibt diesen, die
Sporen . Darum kann die Konkurrenz in der Nation unterein¬
ander in Frieden ausgekämpst werden . Der Schutz für Handel
und Seefahrt ist durch das deutsche Volk in den letzten Jahrzehn¬
ten geschasse» worden in der mächtig sich entwickelnden und aller-
wärts durch ihre Manneszucht und Disziplin sich auszeichnenden
deutschen Kriegsflotte . Sie ist es , welche den Willen des deutschen
Volkes zur Seegeltung darstellt . Diese noch aufblühende junge
Flotte erfreut sich ganz besonders des Interesses der Hamburger,
wenn anders ich den Ausdruck der Begeisterung der Hamburger
richtig verstanden habe , so glaube ich annehmen zu können , daß cs
ihre Ansicht ist, unsere Flotte auch fürderhin zu verstärken , sodah
mir sicher sein können , daß uns niemand den uns zustehenden Platz
an der Sonne streitig machen werde . So erhebe ich mein Glas
auf das Wohl der Hansastüdte und deren größten Hamburg . Die
Herren wissen ja , wie ich von Hamburg denke und mich Hamburg
verbunden fühle . Aus die Gefahr hin , mich zu wiederholen , spreche
ich es nochmals aus : Die Hamburger und ich, wir verstehen uns.
Die Stadt Hamburg hurra , hurra , hurra !"

Eagez-Rundschm.
Anschluß Bayerns an das norddeutsche Stromgebiet ? Der

Hcrsselder Verein zur Schisfbarmachung der Werra hat einen
Plan ausarbeiten lassen, welcher für die Schiffbarmachung dieses
Stromes 23 Talsperren vorsteht . Davon sollen auf den Thüringer
Wald elf. aus das Rhöngebiet drei , auf das Hörselgebiet drei , auf
das Meistergebiet zwei und aus das Eichsfeld vier Talsperren ent¬
fallen . Sollte dieser Plan zur Ausführung kommen , so wäre da¬
mit der Lieblingsgedanke des Prinzen Luitpold von Bayern , eine
Kanalverbindung zwischen dein Main und der Weser herzustellen,
der Verwirklichnng erheblich näher gerückt.

MaroNo.
Angebliche Aeußerungen Kiderlen -Wächtcrs.

Paris,  27 , August . Aus Chamonix wird berichtet : Staats¬
sekretär v. Kiderlen -Wüchter ist gestern abend nach Genf abgereisi.
Bor seiner 'Abreise hatten Vertreter verschiedener französischer
Blätter die Gelegenheit benutzt , um den Staatssekretär auszufragen
über den gegenwärtigen Stand der Marokko -Verhandlungen . Da¬
bei soll Herr v. Kiderlen -Wächter dem Vertreter des Excelsior fol¬
gende Erklärung abgegeben haben : Ich denke, daß alles arrangiert
werden kann . Wir werden die Unterhandlungen auf neuer
Grundlage fortfetzen . Es sind Aussichten vorhanden , die Unter¬
handlungen zu einem guten Ende zu führen und einen Krieg zu
vermeiden . Weder Frankreich noch Deutschland wünsche » einen
solchen. Ich glaube dies auch ausrichtig . Wir haben nur unsere
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wirtschaftliche » Interesse » i» Marokko im Auge und wünsche » keine
Gcbietserwerbnng . Wen » Frankreich das Abkomme » von
Algeciras mehr beachtet hätte , so wäre alles vorzüglich verlausen.
Frankreich hat jedoch den französischen Handel zu sehr zum Nach¬
teil des deutschen Handels begünstigt . Auch dem Vertreter des
Echo de Paris erklärte Herr v. Kiderlen -Wächter angeblich , daß
er gute Hossnung habe , die Unterhandlungen zu einem guten Ende
zu führen und versicherte ihm , daß die diplomatischen Verhand¬
lungen eine friedliche Lösung erwarten ließen.

Mine NMümge «.
I

Darmsladk . Prinz und Prinzessin Andreas von Griechenland
sind mit ihren Kindern zum Besuch im Jagdschloß Waksstzärtcn
eingetroffen . Die Prinzessin Ludwig von Battenberg kam mit
ihren Kindern ebenfalls dort an.

Kiel . Prinz Adalbert ist Sonntag von seinem einmonatigen
Urlaub nach hier ziirückgetehri , um als Kommandant des Torpedo¬
bootes 8 140 an dest Herbstübungen der Hochseeflotte teilzunchmen.

Swinemünde . Das Königspaar von Schweden ist an Bord
des schtvedischen Kreuzers „Oskar II ." , den das Depeschenboot
„Ragnär " begleitet , Sonntag nachmittag im hiesigen Hasön einge¬
troffen.

vom Kreuzer „Berlin ". Nach den jetzt erlassene » Herbst-
Stelle,ibesetzüngen für die Flotte wird der vor Agädir liegende
Kreuzer Berlin bereits wieder unter den Kreuzern der Hochseeflotte
aufgefiihrt . Man kann dies als Beweis dafür ansehen , daß inan
mit einer baldigen Hennbcardcrung des Schiffes rechnet.

Belgien . König Georg von England beschloß, dem Könige
Albert von Belgien durch eine besondere Mission unter Führung
des Prinzen von Connaught den Hosenbandorden überreichen zu
lassen . Die Insignien des Ordens werden dieselben sein, die der
verstorbene König Leopold getragen hat . Auch Lord Roberts wird
der Mission angehören.

Nackmcdren am hochheim». Umgebung.
Hochheim . Die Schuljugend Hochheims hatte heute einen

srohcn Tag . Der Oberst der hier einqnartierten 118er , Herr von
Behr , hatte aus Wunsch des Rektors in srenndlicher , zuvorkommen¬
der Weise gestattet , daß unsere Volksschüler dem heutigen Ge¬
fechte in nächster Nähe beiwohnen dursten . Damit Lehrerinnen,
Lehrer und Schüler mit Verständnis den Bewegungen der einzel¬
nen Truppenabteilungen folgen konnten , sandte der Herr Oberst in
liebenswürdigster Weise bei Beginn des Gefechtes der vor Flörs¬
heim angerückten jugendlichen Kolonne sogar einen militärischen
Führer in der Person des Herrn Leutnant Muhl von der Ma¬
schinengewehrkompagnie . Dieser Herr erfüllte mit Umsicht und
Geschick seine Ausgabe und war unermüdlich in seinen Erklärungen
und Erläuterungen . Mit sichtlichem Interesse folgten die Zuhörer
den klaren auch den Schülern verständlichen Ausführungen . Freu¬
digen Herzens und in dankbarer Gesinnung , begeistert für Militär
und Vaterland verließ die jugendliche Schar das Gefechtsgelände.
Sicherlich hat die von der Militärbehörde unseren Schulkindern er¬
wiesene Aufmerksamkeit bei der ganzen Einwohnerschaft Hochhcims,
besonders aber bei den Eltern der Kinder , den besten Eindruck ge¬
macht , was sich auch durch die Tat , durch freundliche , liebevolle Be¬
handlung der 118cr während ihres Aufenthaltes in unserer Stadt
zeigen wird.

— Die Prüfung als Schneiderin bestand vor der einschlägige»
Prüfungskommission mit der Note sehr gut Frl . Marie Lauer.
Lehrmeisterin war Frl . Babette Treber , Hintergasse.

— Die Trauben sind so weit vorgeschritten , daß laut Beschluß
der Wcinbergskommission vom 1. September ab die Weinberge ge¬
schlossen werden . _ _

— Die Beerdigung des am Freitag in Kostheim verunglückten
Ober -Monteurs K. Merten fand gestern nachmittag aus dem hiesi¬
gen Friedhase statt . Eine große Anzahl Arbeitskollegen und Ver¬
treter der Allgemeinen Elektrizitäts -Werke von Franksurt sowie
auch von der Zellulose -Fabrik Kostheim , woselbst das Unglück ge¬
schah, waren erschienen und gaben ihm das Geleit . Den Leichen¬
zug des Verstorbene » , welcher Junggeselle war , begleiteten 25 weiß
gekleidete , kerzentragende Mädchen.

— Für die evangel . Mannschaften der Einquartierung war
gestern vormittag 8 '/> Uhr ein Feldgottesdienst angesetzt , der durch
den hiesigen Pfarrer Herrn Gerwin im Weihergelände abgehalten
wurde . "Die Regimentskapelle der 118er begleitete die Gesänge
und spielte die Choräle . Der Geistliche hielt eine tiefergreifendc
Ansprache an die Soldaten , wosür ihm von seiten der höheren
Offiziere besonderer Dank abaestaitet wurde . Den Schluß der sehr
erhebenden Feier bildete Beihovcns „Die Himmel rühmen " , von
der Kapelle meisterhaft gespielt . Eine hundcrtköpsige Zujchauer-
menge hatte sich eingesundcn . Die kathol . Mannschaften wohnten
dem Hochamte in der Pfarrkirche bei und auch hier verherrlichte
die Reaimentskapellc durch ihr Mitwirken den Gottesdienst . Die
Soldaten bewahrten überall eine musterhafte Haltung.

— An der gestrigen Schwiimnsahrt des Schwimmklubs be¬
teiligten sich ca . 20 Mitglieder . Die zu durchschwimmende Strecke
betrug 3000 Meter stromabwärts vom 'Viktorinberg bis zur Main¬
sähre .' Schön ausgcrichtet passierten die Schwimmer unter dem
Jubel der zahlreichen Zuschauer das SchwimmhauS allen voraus
der Präsident , wendeten bei der Fähre und schwammen stromauf¬
wärts zurück bis ztir Eisbrcche , wo dje Besucher des Militärkon-
zertes in der Mainlust sie lebhaft begrüßten . Das Schwimmen
ging ohne jeden Unfall glatt von statten 'unb stellte der guten Aus¬
dauer der Klubmitglieder ein schönes Zeugnis aus.

Bichrick , den 28 August 1011.
* Der Rückgang der  I m m 'ob i l i e n w e r t e tritt so

recht zu Tage in folgender Tatsache : Vor kurzem ist die Nassau,sehe
Laudesbank ', die Inhaberin der ersten , fünfzig Prozent der Taxe
ausmachendcn Hypothek , für das Haus Adolsstraße Nr . 19 in Bieb¬
rich im Subhastationstermine mit einem ihre Hypothek nur um
einige hundert Mark übersteigenden Gebot Höchstbietende geblie¬
ben .' Die Hypothek beläuft sich auf 13 800 Jl.  Das Anwesen zählt
im Parterre und ersten Stock je vier Zimnier und Küche, im Dach¬
geschoß und Hinterhaus je zwei Zimmer . Die Landesbank ist nun
keineswegs van dem schönen Geschäft , das sie hier gemacht hat , er¬
baut . Sie bietet das .Haus durch öffentliches Inserat für die Hälfte
der Taxe zuzüglich der bar zu zahlenden Rückstände und der im
Zwangsversteigerungsverfahrcn entstandenen Kosten wieder zum
Verkauf an . „ „

* Das Jahrbuch des Deutschen Krieger - Bun-
des,  Kalender für 1912, ist erschienen . Außer dem bekannten
reichhaltige » Inhalt zur Unterhaltung und Belehrung enthält es
eine Abbildung der Eheleute Schröder in Schierstein a . Rh . »nt
ihren 7 Söhnen . Vater und sämtliche Söhne dienten bei der 1.
Kompagnie der Kasteler Pioniere . Das Original des Bildes wurde
si Zt . unserem Kaiser überreicht.

* Ein Automobil verbrannt.  Auf der Landstraße
unterhalb der Station Eiserne Hand geriet gestern mittag infolge
einer ' Explosion das Automobil des Detektivbureaus Mayer m
Wiesbaden in Flammen und verbrannte bis auf das eiserne Ge¬
rippe . Dieses wurde , nachdem es abgekühlt war , nach Wiesbaden
verbracht . Verletzt ij,t Niemand.

* Der starke Gewitterregen  am Freitag nachmittag
hat , so nützlich er bei uns den Fluren war , in der Umgebung schwer
gehaust und erheblichen Schaden angerichtet . In Dotzheim sind
viele Felder verwüstet worden und die Keller voll Wasser gelaufen.
In Georgenborn wurden die Kartoffeln aus den Aeckern zu Ta!
geschwemmt . In Schlangenbad wurden durch die ausgewühlten
Sand - und Schlammajsen die Kuranlagen schwer hei, „ gesucht.
Auch im Rheingau wurde großer Schaden angerichtet . In Eltville,
Hattenheim , Erbach , sowie in den Orten Rauenthal , Kiedrich , Reu-
darf wurden große Erbmassen aus den Weinbergen wegge-
schweinnit . In Niedernhausen wurde der Müller Harne durch einen
Blitzschlag getötet . Auch in der Gegend von Worms hat das Un¬

Anj?r wea ging hinauf.
Roman von H. C o u r t h s - M a h l c r.

1. Kortfehnng > ' «Nachdruck vertanen .!
Rein — Gitta Staringcr taugte wirklich nicht zur Lehrerin

und fand in ihrem Beruf keine Befriedigung . Viel lieber saß sie
zu Hause in ihrem kleinen Stübchen und erfand zu ihrem eigenen
Vergnügen die herrlichsten Geschichten, die sie auch niederschrieb,
in ölte Schulhefte , aus jedes Stück Papier , was ihr zwischen die
Finger kam. Schließlich kaufte sie sich sogar ganze Stöße billiges
Konzeplpapier , um dieser heimlichen Leidenschaft zu sröhnen.
Denn niemand wußte um diese, sie befriedigende , beglückende Tä¬
tigkeit , selbst Fräulein Schraube nicht . Die glaubte , Gitta plage
sich nüt Schulheften herum , wenn sie so emsig beschäftigt in ihrem
Zimmerchen saß.

Gitta empfand eine Scheu , über ihre Lieblingsbeschasiigung
zu sprechen . Ihre innersten Gedanken Und Gefühle bekamen Ge¬
stalt in diesen Aufzeichnungen . Nie hätte sic geglaubt , daß das,
was sie niederfchrieb , für jemand Interesse haben konnte.

Immer größer und umfangreicher , itnmer gedankenvoller und
komplizierter wurden diese Arbeiten . Ganze Romane entstanden.
Aber wenn sie fertig waren , wenn sie das Schicksal ihrer Helden
und Heidinnen zu Ende gesührt hatte , dann verschwaiid das der
Sparfampeil halber sehr eng imb zierlich geschriebene Manuskript
in einem kleinen alten Lederkoffer , den sie in ihrem Kleiderschrank
untergcbracht hatte . Sie nahm es fast nie inehr heraus , denn im¬
mer treue Gedanken drängten in ihrer Phantasie nach Gestaltung
und nahmen sie gefangen . -

Gitta hatte sich vom Fenster abgewandt und trat auf das alte
Fräulein zu.

Ich komtne schon, liebes Schräiwchen . Sie nannte das alte
Fräulein meist bei diesenr Kosenamen , was Julia Schraube ganz
in Ordnuttg fand.

Kindelchen , wie siehst Du denn aus ? Ganz heiße Wangen.
Hast doch nicht Fieber ? Du musst immer mit ossenem Paletot bei
der Kälte.

Gitta nmsaßte die schmalen Schultern ihrer Pflegemutter.
Warum nicht gar , Du Sorgenpampel . Muß man gleich Fie¬

ber haben , wenn mal ein bißchen Farbe in die Wangen kommt.
Hin , — wie duftet das sein nach Bratkartosfeln ; schnell, damit sie
nicht kalt werden.

Sic traten in das kleine Wohn -immcr Fräulein Schrankes,
wo von ihr und ihren Pensionärinnen die Mahlzeiten eingenom¬
men wurden . Die beiden anderen Damen saßen schon an dem
sauber gedeckten Tisch, auf dem eine dampfende Teekanne mit Glä¬
sern und Zubehör , ein großer Teller belegter , zierlich geschnittener
Butterbrote und eine Schüssel init Bratkartoffeln stand.

Auf jeder Seite des Tisches war für eine Persoü Teller , Be¬
steck und im Ring befindliche Serviette aufgelegt.

Gitta begrüßte die beiden Damen in freundlicher Weise . Die
eine , Fräulein Stegemann , war Kassiererin in einem Warenhaus.
Sie mochte vierzig Jahre zählen , war klein, untersetzt und hatte
ein frisches, resolutes Gesicht. Sie trug ein knapp anliegendes
schwarzes Kleid . Auf der etwas hakenförmigen Nase balanzierte
ein Klemmer , und über den vollen Lippen machte sich ein regel¬
rechtes Bärtchen breiter , als ihr lieb war . Sie sprach ungemein
rasch und lebhaft und lachte gern , wobei sie ein prächtiges , anschei¬
nend echtes Gebiß sehen ließ.

Die andere Dalne war eigentlich das vollkommenste Gegen¬
stück zu Fräulein Stegemann . Sie hieß Albertine Winzer und
wnr Direktrice in einer Wäschefabrik . Blaß , blond , etwas rotum¬
ränderte matte Augen , vorstehende unregelmäßige Zähne und ein
spitzes Kinn — das war ihr Signalement . Sie wnr einen Kopf
großer wie Fräulein Sieqemann , dafür aber sehr viel hagerer . In,
Gegensatz zu Fräulein Stegeinann sprach sie wenig niid nur mit
halber Stimme , und ihre Bewegungen waren ' langsam und nach¬
lässig.

' 'Gitta nahm Fräulein Stegemann gegenüber Platz.
Sie sind ja heute ' die letzte, die eintreibij Fräulein Stnringer?

fragte diese das junge Mädchen.
Gitta wurde ein wenig rot.

weiter schwer gehaust : meterhoch stand das Wasser i» den Sirapeir
und in den Gebäuden.

* W c g w e r s e n von O b st r e st c n . Trotz aller Hinweise
auf die Gefährlichkeit des Wegwersens von Schalen , Kernen uno
dergleichen auf der Straße wird hiergegen in nnverantwortlichc
Weife gesündigt . Das Schöffengericht in Köln hat letzt einen Mann,
der die Schalen einer Apfelsine aus die Straße warf , mit eine
Strafe von 10 Mark belegt . Kommt durch einen solchen Objtre,l
Jemand zu Schaden , so kann auch Bestrafung wegen fahrlässiger
Körperverletzung sowie Berurteilung zur Leistung von Schaden -'
ersah erfolgen . In jedem Falle aber ist das Wegwerfen solcher
Reste auf Straßen und Bürgersteigen eine Ungezogenheit , die nicht
streng geniig gerügt werden kann.

* Handelskammer.  Der Antrag betr . Aufnahme von
Wild u n d Geflügel  in den Spezialtarif für bestimmte Eil¬
güter wurde von der Handelskamnier bei der Eiscnbahndlreklion
Mngdebnrq befürwortet und u. a . ausgeführt , daß nach Mitteilung
aus beteiligten Kreisen die Frachtermäßigniig ans die Berkanss-
preise von 'bedeulendem Einfluß sei und den Verbrauchern zu gute
kominer , würden . — Die Handelskninmer befürwortete die Auf¬
nahme van Essig in die Gntcrlistc 2, d. h. unter die Guter , welche
nach ihrer Schwere oder räumlichen Aiisdehnung wegen >» größe¬
ren Wagen zur Verladiing komnicn sollen . — Bereits unterm 11.
März bat die Handelskammer den Wunsch aus Emsuhrung von
B r i e fp a k e t e n (E i n t i l o p a k e t e n) im Deutschen Reichs-
pastgebicte zum Partosotze von 25 Pfg . ohne Erhebung von Be¬
stellgebühr onsgcsprochen und das Bcrkehrsbedursnis für diese
Einrichtung betont . Die Handelskammer ist auf diese Einrichtung
neuerdings zurückgekommcn , da sowohl von 0»'°1V
industrieller Seite als von Seiten des Handels ihres Bezirke
wicdeiholt die Prüfung und tunlichst baldige Einführung der be¬
reits in zahlreichen anderen europäischen Staaten zugelassenen He-
särdeiung von leichteren Pakeien zu billigeren Portosätzen wohosl
gewünscht wird . Sie bat deshalb den Staatssekretär des Rwchs-
postamts von neuem , die Einführung von Bricfpakcten bis zum
Gewichte von 1 Kilogramm mit vereinfachter Abfcrtignngsart zum
Portojai ; von 25 Pfg . in wohlwollende Erwägung zu ziehen.
Den langjährigen Wünschen um A u f h e b » n g der U e b e r-
qanqss ' cheine für W e i n s e n d u n g e n nach Baden  ist
nunniehr im wesentlichen durch eine im Einvernehmen mit den üb¬
rigen deut chen Bundesregierungen erlassene Bekanntmachung des
Grotzh . Badischen Ministeriums der Finanzen Rechnung getragen.

Btasienheim , 26. August . Unser Dorf wird immer moderner.
So erhält es elektrisches Licht, wozu die Montagcarbcite » in voller
Tätigkeit begriffen sind, und gestern wurden Straßenschilder mit
den entsprechenden Hausnmnmcrn angebracht , wodurch es den
Fremden möglich ist, ganz leicht eine gewünschte Straße oder ein
Haus zu finden . Hoffentlich kommt auch nach die geplante „Länd-
chesbahn " in absehbarer Zeit zustande . Wie vorteilhaft die Bahn
für die hiesige, sowie die an dem Projekt interessierten umliegenden
Landgemeinden wäre , bedarf wohl kaum der Erwägung.

Eltville . Einen schrecklichen Tod erlitt der Arbeiter I . B . Ben¬
der von hier , ein älterer Man », der an den Betonarbeiten an der
Erbocher Strecke beschäftigt war . Er wurde von einem Güterzuge
ersaßt und sofort getötet . Wie verlautet , soll B . auf das nahende
Unglück von seinen Arbeitskollegen ausmerksam gemacht worden
sein.

höchst a . M . Die Arbeiten zur Herstellung des zweiten Ge¬
leises auf der Strecke Höchst—Niedernhausen schreite» sehr schnell
vorwärts . Gegenwärtig ist man zwischen Lorsbach und Eppstein
mit umfangreichen Felssprengungen beschästigt , um Raum für das
zweite (Bcleife zu schaffen. Das macht zeitweise Absperrung be¬
nachbarter Straßen und Wege nötig . Die eigentliche Geleisvcr-
leguiig geht nachher sehr schnell, sodaß mit baldiger Inbetriebnahme
des zweiten Geleises zu rechnen ich_

Ja — wir hatten noch Konferenz.
Hm , — so lange ? Ra , bei Ihnen gehört das freilich zur

Seltenheit . Wir , Fräulein Winzer und ich, kommen ja nie vor
acht Uhr aus der Tretmühle.

Gitta nickte frenndlich . ,
Ja — in dieser Beziehung habe ich es besser wie Sie.
In der und mancher anderen noch. Herrgott , jetzt, so vor Weih¬

nacht , da ist unsereins doch am Abend ganz kapnt.
Fräulein Schraube richtete sich tainpfbereit auf.
Denken Sie vielleicht , das Kindelchen ist auf Rosen gebettet ?!

Sie sitzt oft noch lange ans und korrigiert oder schreibt , wenn Sic
schon im Bett liegen.

Fräulein Stegemann lachte laut auf.
Beißen Sie bloß nicht, Fräulein Schraube : ich tue za Ihrem

Kindelchen nichts . Aus Rosen gcbetict ? Lieber Gott , — de» Be¬
rus für unsere armen Mädels möcht ich sehen , in dem man uns
so eine dnsiende Unierlnge bereitet.

Fräulein Schraube war schnell besänftigt : und Albcrtme Win¬
zer seufzte zustimineitd . Gitta sah wie verträumt in ihr Teeglas
und lächelte . Die vier Damen beendeten ihre Mahlzeit wie jeden
Abend . Dann suchten Fräulein Stcgemnnn und Fräulein Winzer
ihre Zimmer aus , während Gitta Fräulein Schraube half , den
Tisch abränmen.

Für gewöhnlich hielten diese beiden dann noch ein kurzes
Plauderstündchen über die kleinen und kleinsten Ereignisse des
Tages . Auch heute nahmen sie jede in einem Sasaeckchen Platz.
Fräulein Schraube nahm eine Häkelnrbcit ' zur Hand.

Nun , Kindelchen , wie war cs denn in der Konferenz ? Hat es
wieder Tadel gegeben?

Giita nickte ganz übermütig.
Ein ganzes Sündenregister haben sie wieder gegen mich los-

gelassen.
Und das sagst Du so vergnügt ?
Gitta siel der alten Dame plötzlich um den Hals.
Du , — leg doch mal Deine dumine Häkelei beiseite und sieh

mich nn . Merkst Du denn gar nichts?
Julia Schraube sah ganz erschrocken aus.
Was denn , Kindelchen , was denn?
Ach. Schräubchen , die ganze Weit möchte ich ans Herz

drücken.
Weil Dil getadelt wurdest ? Das verstehe ein anderer!
Nein doch, nicht deswegen . Sieh mich doch nur an . Die

Konferenz ist ja längst aus und vergessen.
Wo warst Du denn so lange ?
In einem kleinen Restaurant.
Das alte Fräulein musterte sie unsicher.
Mein Gott , — Du hast doch wohl nicht gar Bier getrunken?
Gitta lachte hell auf.
Jetzt glaubst Du gar , ich hätte einen Schwips.
Pfui , Kindelchen , was für Scherze , rief das alte Fraulein

zimperlich.
Gitta streichelte ihr die Wange.
Willst Du wohl gar böse sein mit mir , Schräubchen ? Das

bringst Du nicht fertig ; dazu hast Du mich viel zu lieb.
Julia Schraube sah zärtlich in ihr Gesicht.
Das weißt Dü zu genau . Aber » un sag mir dach, was ist

denn eigentlich geschehen?
Ach, Schräubchen , ich glaube doch, ich bin berauscht vor Glück

und Freude.
Fräulein Schraube strich sich unruhig über das dünne Haar.
Kindelchen , Du bringst mich heute noch aus Rand und Band

mit Deinem aufgeregten Wesen . Wenn Du nur nicht doch Fieber
hast.

Gitta sprang aus , streckte die Arme von sich, als müsse sie sich
Lust machen . Dann setzte sie sich wieder , neben das alte Fräulein
und sah mit glänzenden Augen in das kleine, ältliche , zusammenge-
schrnmpste Gesicht. So sähe sie vielleicht auch ans , nach Jahren,
— so matt , so farblos , so verblaßt wie ihr eigener Schalten , —
wenn , ja — wen » das köstliche Heute nicht gekommen wäre und
ihrem ganzen Leben Licht, Wärme und Farbe gegeben hätte.

Sie legte die Handflächen fest aufeinander und hotte tief Atem.
Dann sagte sie ernst und bewegt:

Schräubchen , liebes gutes Herzensschränbchcn , ich habe mich
verlobt . . . . . , . . „

Die alte Dame fuhr empor » nd riß die kleinen jarbloseil
Angen weit auf . Dann sank sie wieder zusammen.

Ach, Kindelchen , so ein dummer Scherz.
Gitta faßte ihre Hand und streichelte sie liebkosend.
Kein Scherz , es ist Wahrheit , Liebe Beste . Ich bin Braut,

glückselige Braut . .
Sie sprang wieder auf und lies umher , als muffe sich chre

Freude austoben . . „ x
Die alte Datne sah noch ganz starr und jassungslos . Gitta be¬

gann wieder zu reden , mehr zu sich selbst.
Ja Liebste , Beste , ich bin Braut . Braut — wie das klingt:

Ach, ich kann cs wirklich selbst tauin fassen. Ich . Gitta Starmger,
die nntaugliche , viclgetadclte Lehrerin , die es niemand recht sistscĥ"
konnte , ich werde einen Mann haben , einen lieben , guten , hübschen
Mann . Und vielleicht auch Kinder . Schräubchen , denke nur ein¬
mal : süße , liebe Kinder , die ich erziehen dars wie ich will , wo mu
kein Schulmeiisch dreinzuredcn hat . ^ „

Die letzten Worte brachten Leben in Fräulein Schraubes
Wesen . .. . . .

Aber Gitta , Gitta — wie kannst Du so unweiblich reden , ries
sie entsetzt. .. . 0  .

Gitta blieb stehen und atmete tief auf . Wenn Fräulein Ju¬
tta „Gitta " zu ihr sagte , war sie ernstlich böse. .. „

Unweiblich ? Ist cs nnweibiich , daß ich mir Kinder Wunsche?
So ein süßes , kleines Mädchen mit blonden Locken und (prubchen
in den Wangen . Oder ein Bub ' , ein milder , , trotziger kleiner
Kerl , der durch nichts zu zügeln ist, als durch liebe Worte . ^

Fräulein Schraube schüttelte den Kops , ganz starr vor Stau-

" Cn 'mi,ö , — so kenne ich Dich nicht , so will ich Dich nicht kennen.
Du bist doch von Sinnen ; so etwas spricht man doch nicht aus,
sagte sie ganz außer sich. , ,

Gitta riß sich gewaltig zusammen . Wie hatte sie sich nur so
gehen lassen können vor ihrem gutmütigen , aber etwas attmo-
dischen Schräubchen , Sie setzte sich ausatmend nieder.

Rein , Schräubchen , Du hast recht. Sei heute nicht so streng
mit mir . Ich bin wirklich ein bißchen auseinander.

Das aitc Fräulein war schnell wieder gut . Und » un sie sich
non ihrem Schrecken erholt hatte , erwachte neben Teilnahme und
Unrilhc die Neugier . _ . .. ■ . ,

Run sag mir doch wenigstens , wie Du dazu kamst, Dich zu
verloben . Mit wem denn?

Kannst im es denn nicht raten . Hast Du denn nicht schon
gemerkt , daß ich Einen gern habe ? „

Fräulein Schraube schlug die Hände wie im Schreck zusam-
men . — , ,

Doch nicht der junge Feldhammer , der mit seiner Mutter un¬
ten im ersten Stock wohnt?

Gitta nickte erglühend.
Ja , — er . Jetzt sage aber noch nichts : jetzt mußt Du erst der

Reihe nach alles hören .' Also : Du weiht doch, daß ich morgens,
wenn ich zur Schule gehe , oft mit ihm auf der Treppe zusammen¬
getroffen bin . Wir haben fast denselben Weg , wenn er nach seiner
Fabrik geht . Du weißt , er ist Zeichner in einer Tapetenfabrik.

Ja, ' — ja , — nur weiter , drängte Jutta Schraube , atemlos
vor Interesse.

Gitta fuhr fort:
Ih habe Dir doch erzählt , daß er immer sehr artig grüßte , »na

einmal , als wir an feiner Tür in der Hast zusannnenstießen , sprach
er mich um Verzeihung bittend an , und wir gingen unseren Weg
miteinander.

Io doch, das weiß ich schon alles.
Gitta küßte sie lachend ans die Wange.
Es muß der Reihe nach gehe », Schräubchen . Sieh , nun gin¬

gen wir oft miteinander : und er erzähtte mir manches aus seinem
Leben . Er hätte gern ein großer , berühmter Maler werden wol¬
len . Aber sein Vater ist früh gestorben , und seine Mutter erhält
nur eine ganz kleine Pension . Da hat er denn so schnell als mög¬
lich verdienen müssen und ist in der Fabrik , wo er jetzt noch ist,
pls Zeichenlehrling eingetreten . Leicht ist es ihm nicht ge wo rden,



Frankfurt . In dem Abort eines Hanfes der Vornheimer Land¬
straße würde die zerstückelte Leiche eines neugeborenen Kindes ge¬
funden . Von der Kriminalpolizei wurde die Mutter , ein Dienst¬
mädchen, verhaftet . Die Verhaftete erklärte , düs Kind habe nicht
gelebt.

Homburg v. d. h . Verhandlungen der Architekten Vietze u.
helfrich in Frankfurt a . M . mit der Gemeinde Friedrichsdorf wegen
des Saalbuighotels haben nun zu einer Einigung wegen der
Wasserentnahme für das Hotel und der Beseitigung der Abwässer
geführt , sodaß Schwierigkeiten der Bauausführung nicht mehr im
Wege stehen . Landrat Ritter Dr . von Marx hat sich in nneigen-
»ütztgster Weise um die Förderung der Sache verdient gemacht und
Nunmehr vor einigen Tagen die abgeändertcn Pläne , Fassadcnent-
wurf re. dein Kaiser übermittelt , dessen Anregung die ganze Sache
"»r Jahren ihre erste Entstehung verdankte.

Aus dem Obertaunuskreis . Der Landrat des Obertaunuskrcises,
Ritter Dr . v. Marx , erläßt eine Bekanntmachung , worin er auf
die in den letzten Tagen in ausfallender Weise zunehmenden Er¬
krankungen an Blinddarmentzündung hinweist und auf die Ge¬
fahren aufmerksam macht , die bei großer Hiße durch den Genuß
kalter und besonders nicht einwandfreier Getränke entstehen . Er
ersucht die Eltern , die Kinder vor dem Genuß solcher Getränke zu
warnen . Auch auf die Auswahl der Nahrung sei größte Sorgfalt
zu verwenden und besonders der Genuß unverdaulicher oder ver¬
dorbener Nahrungsmittel zu vermeiden . Jegliche Berdauungs-
stärung erfordere schleunige Abhülfe . Hierzu wird bekannt , daß die
Blinddarmentzündungen hauptsächlich aus dem Lande vorgekom-
wen sind, während in den Städten des Kreises derartige Er¬
krankungen nicht häufiger vorkamen , wie sonst.

Allerlei aus der Umgegend.
. = wainz -Moinbach . Beim Baden bestohlen wurde ein junger
Mann von hier . Er hatte sich als Badeplatz den Flohhasen gewählt
und seine Kleider am User im Freien abgelegt . Ein unbekannter
Spitzbube schlich sich an die Kleider heran und stahl das Porte¬
monnaie mit 27 Jl  Inhalt.

— Oppenheim . Am letzten Freitag weilte der Herr Minister
ues Innern v. Hombcrgk mit mehreren Ministcrialbcamten hier,
u»> die Weinberge der Domänen in Nierstein , Nackenheim und
Bodenheim einer Besichtigung zu unterziehen . Auch der hiesigen
Wein- und Obstbauschule statteten die Herren einen Besuch ab und
fuhren später zur Besichtigung mehrerer großen Obstanlagen in der
Brvvinz weiter.

Der Wsfache Mord ist Rendel.
In Rendel  bei Vilbel erschoß, wie wir schon kurz meldeten,
Sanistag morgen um 5 Uhr der 27jährigc ehemalige Landwirt

Friedrich Wilhelm Gundcrloch seine Frau , Schwiegereltern . Schwa-
Ser und Schwägerin . Die Opfer sind der 56jährige Friedrich Eber¬
hard und seine 55jährige Frau Marie , ihre 37jährigc Tochter Jo¬
hanna und deren Schwester , mit der der Mörder seit fünf Jahren
"erheiratet war , die 27jährige Elise Gundcrloch . Sein fünftes
^pfcr wurde sein Schwager , der Mann Idhannas , der 44jährige
Karl Wiesenbach . Seine beiden Knaben von vier und drei ' Zähren.
Me am Ort der Tat waren , ebenso ein Töchterchen seines Schwa-
Sers Wiesenbach , das etwa ein Vierteljahr alt ist, verschonte der
Mörder . Vor fünf bis sechs Jahren hat Gunderloch seinen Bruder
Heinrich im Elternhaus erschossen. Die Staatsanwaltschaft stellte
aber damals das Verfahren gegen ihn ein , da er in Notwehr ge¬
handelt habe . Nach dieser Tat heiratete ihn die Elise Eberhard
Und zwar hauptsächlich wegen seines beträchtlichen Vermögens.
Da er viel krank war und ein sehr ausschweifendes Leben führte,
kam es in der Familie sehr häufig zu Streitigkeiten , bei denen
Gundcrloch häufig seine Frau mißhandelte . Schließlich ging er
Mit etwa 86 000 Mark Vermögen von seiner Familie weg , und
zwar , wie es heißt , in Begleitung einer Kellnerin , nach dein Aus-
kand. Das Geld hat er wahrscheinlich durchgebracht . Die Trennung
folgte vor etwa fünfviertel Jahren . Guiiderloch wurde eine Zeit
kaug von der Staatsanwaltschaft wegen anderer Verbrechen steck-
brieslich verfolgt . Der Steckbrief wurde später aus unbekannter
Ursache wieder aufgehoben . Die Tat beging der Mörder mit einem

°>ne hochsliegenden Pläne auszugcben . Ich konnte ihm das alles
a gut nachfühlcn und habe ihn getröstet , so gut ich konnte . Viel¬
richt bricht sich sein Talent trotz allem Bah » . Cr ist fleißig und
»alt jeden Sonntag zu Haufe , um sich wciterzubilden . Siehst Du
7" so sind wir ganz gute Freunde geworden . Uiid ich — ich habe
M mit der Zeit immer lieber gewonnen . Aber ich ließ mir das
natürlich nicht merken . ^ ri . . ..
, . Sie mußte eine kleine Pause machen und strich sich das Haar
hinters Ohr . Dann erzählte sie weiter.

Heute nun , als ich aus der Konferenz kam, begegne ich ihm
"bf dem Nachhausewege . Es fiel mir auf , daß er (cijr üergniigt
"usfah . Er fragte : Kommen Sie heute jo spät aus der Schule?

Aus der Konferenz.
Ah so. Sie gehen aber nach Hause?
Ja.
Darf ich mit ihnen gehen?
Gewiß , gern.
lind so gingen wir nebeneinander durch die Straßen . Er er-

z«hlle mir freudig erregt , daß er zum 1. Januar ein Engagement
eine andere bedeutendere Tapetenfabrik erhalten hat und gleich

Mi- doppelte Gehalt bezieht , als erster Zeichner . Viertausend
Mark , Schräubchen : denk nur mal . Wir waren inzwischen hier
Mtcn am Hause angekommen . Ich ivünsche ihm unten imHaus-
aur herzlich Glück und schaue so recht erfreut in sein strahlendes
Ansicht, Da , — da , siehst Du , so ist es gekommen . Mit einem
jRale faßt er mich bei beiden Händen und sagt mir ganz narrische,
iicbe Worte . Er sei mir schon lange gut , habe nur nicht an Hei¬
rate» denken können . Aber nun habe er eine Lebensstellung und
«Utes Gehalt : ich solle seine Frau werden . Ich verstehe ihn so gut
Und wüßte so lieb auf alle feine Kümmernisse einzugehen . Mein
sroher Zuspruch habe ihn so manchmal aus trüben Gedanken ge-
Men . Und , — ja siehst Du , dann hatte er mich plötzlich »n Arm
Und küßte mich. Und ich, — ich lachte und weinte durcheinander.
Weil wir doch nicht länger im Hausflur stehen bleiben konnten
und uns noch so viel zu sagen hatten , sind wir in ein Cafo gegan-

So , nun weißt Du alles , Schräubchen . Nun denke nur , —
keine Schule mehr , keine nörgelnden Vorgesetzten . Ich werde ei-
u°n lieben guten Mann haben , einen kleinen , schmucken Haushalt;
kannst Du Dir denken , wie es in mir aussieht?

Julie Schraube nickte mit feuchten Augen.
„ Ja , Kindelchen , ja . Aber so schnell, — hast Du Dir das auch
k' lsiich überlegt?

Gitta sah verträumt vor sich hin . S,e sah nn Geiste ihren
.Bcrlubten vor sich, wie er sich zu ihr mederbeugte und sie so fehn-
' " chtsvoll mit den großen dunklen Augen anfah . Sie hörte feine
Zärtlichen, liebevollen Worte wieder und fühlte sich von seinem
Mn umschlungen . Sa heiß und durstig hatten seine Lippen die
Äsen gesucht. Wie Feuer war es durch ihre Adern gedrungen und
willenlos hatte sie an feinem Herzen geruht , als er sagte:
. Run bist Du meine Braut , Gitta . Und bald , sehr bald soll
Unsere Hochzeit sein . Ich brauche Dich : denn in Deinem ILVejen ist
dssvas, was mich hinaushebt über mein kleinliches Dasein . S >e er¬
bitterte noch jetzt in der Erinnerung an den löidcnschasttichcii Ton
"ud strich sich über die heiße Stirn.

tgortsetzung folgt .)

zweiläufigen . Jagdgewehr , aus dein er die fünfzehn Schüsse auf die
Familie abgab . Nachbarn , die ans Fenster eilten , wagten nicht,
ich ihm zu nähern , sodaß er » nangchallen entkommen konnte . Er

verlies ; ruhig den Ort in der Richtung nach Gronau . Leute , die ihn
nach der Tat im Dorfe sahen , stellten fest, daß er das Gewehr noch
unter dem Arm trug . In der Hand hatte er die Patronen , das
Gewehr war ladebereit aufgcklappt . Der ermordete Miesenbach
lammt aus Büdesheim , ist Landwirt und hat feine Besitzung i»

Büdesheim verpachtet , um in Rendel das Hofgut seiner Schwieger¬
eltern mit zu bewirtschaften , bis der Sohn Eberhards , der gegen¬
wärtig bei den 61ern in Darmstadt dient und den Vornamen Wil¬
helm hat , vom Militär zurückkommt . Nach dem Tatort soll der
Mörder mit dem Auto von Frankfurt gekommen fein , das Auto
ei dann leer zurückgefahren , lieber den Hergang der Tat wird be¬

richtet : Als der Schwiegervater des Mörders , der 56 Jahre alte
Landwirt Friedrich Eberhard , zum . Kuhmelken nach dein Stall
gehen wollte und gerade über den Hof des Anwesens schritt , gab
der Mörder den ersten Schuh auf ihn ab . Gunderloch , der ein aus¬
gezeichneter Schütze gewesen sein muß , traf seinen Schwiegervater
mitten durch die Brust , so daß er sofort tot zusammenbrach . Der
Mörder rannte nun offenbar in den Hof , an der Leiche vorbei , und
gelangte durch ein schmales Pförtchen ins Haus . Hier eilte er
durch die kleine , dunkle Küche, in der er niemand traf , in den
Vorplatz des Hauses . Vom ersten Stock kam ihm hier die 55jährige
Schwiegermutter Marie entgegen . Sie wollte offenbar ihrem er¬
schossenen Mann zu Hilfe kommen . Da aber ereilte sie auch schon
das totbringende Geschoß. Mitteii auf der Treppe liegt die Frau
mit verzerrten Zügen , den Mund iioch wie zu einem Schrei geöff¬
net . Nach der zweiten Tat rannte Gunderloch durch den nach der
Straße führenden Hauseingang und schoß seinen Schwager , den
44jährigen Karl Wiefenbach , der flüchten wollte , mitten auf der
Straße tot . Seine Frau Elise Gunderloch , die 27 Jahre alt war,
und die Frau des auf der Straße getöteten Wiefenbach hatte » sich
offenbar inzwischen im Zimmer eingeschlossen. Aber auch sie sollte»
dem Mörder nicht entkommen . Durch ein Parterrefenster , das
nach der Straße führt , schoß Gundcrloch die Frau des Wiefenbach
von der Straße aus zusammen . Die Frau hat offenbar einen
längeren Todeskamps gehabt . Sie war aus dem Bett , in dem sie
noch ruhte , herausgefprungen nn Fenster , wo sie das Geschah er¬
reichte . Dann eilte sie ins Zimmer zurück bis zur Tür , diente
nicht mehr öffnen konnte . Sie lag tot gerade am Türpfosten . Nun
fahndete der Mörder nach dem fünften Opfer , feiner eigenen Frau.
An der Leiche feiner Schwiegermutter vorbei , stürmte er in den
ersten Stock , sprengte die Tür und schoß auf seine Frau . Seine
beiden Kinder , zwei Knaben von vier und drei Jahren , und ein
vierteljähriges Mädchen feines Schwagers ließ er ruhig im benach-
barren Zimmer weiterfchlummern und verließ gelassen das Hans.
Die Nachbarn , die natürlich , durch die Schüße erschreckt, an die
Fenster eilten , sahen keine Möglichkeit , den Mörder dingfest zu
machen . Er hielt , als er das Haus verließ , das Gewehr in der
einen , Patronen in der andern Hand und schien jederzeit bereit,
neu zu laden und jeden , der sich ihm entgegenstellte , nicderzu-
jchießen . Durch diese drohende Haltung kam er unangehalten durch
das ganze Dorf und entfernte sich in der Richtung aus Gronau.
Inzwischen benachrichtigte man die Staatsanwaltschaft in Gießen,
die Mil Uhr eintraf . Nach einer kurzen Tatbestandsaufnahme be¬
gann die Verfolgung des Mörders . Der Schutzmann Klös ans
Gieße » hatte feinen Polizeihund Zilla mit an Ort und Stelle ge¬
bracht , einen kleinen schwarzen Dobermanpinscher . Er gab dem
Hund Witterung an der Leiche der Frau des Mörders . Das
sichere, vortreffliche Tier , das schon mehrmals sehr erfolgreich war,
lief zunächst zu den andern Leichen und verließ dann durch die
Hauspforte die Mordstätte . Er lief die Dorfstraße entlang nach der
Chaussee nach Gronau , bog aber dann ab und ging mitten ins Feld
in der Richtung auf einen Strohhaufen . Nun merkte Schutzmann
Klös an dem unruhigen Gebaren feines Hundes , daß man dem
Mörder nahe auf den Fersen sei. Da Gefahr bestand , daß er aber¬
mals schießen würde , machten sich der Gendarmericwachtmeister
Held und Schutzmann Klös schußbereit . Plötzlich sprang ihnen das
Tier lebhaft davon auf einen im Feld liegenden Mann zu . Er war
der Mörder , aber er war tot . Mit seiner Waffe hatte er sich in den
Mund geschossen und den ganzen Kopf auseinandergesprengt . Er
hatte an dem Abzugshahn des Gewehres ein Stück Kordel ange¬
bunden und an dem unteren Ende der Kordel eine Schlinge ange¬
bracht , in die er de» Fuß setzte und den Hahn mit dem Fuß in der
Schlinge abzog . ^ _ _ ____ __ _ _

vermischter.
Heidelberg . Samstag nacht nach %2  Uhr brach in der Schul

bankfabrik Grauer ü . Cie . aus uttbekannter Ursache ein Schaden-
teuer aus und äscherte das nach der Eppelheimerftrahe gelegene
Maschinen - und Wcrkstättengebäude bis auf die Grundmauern ein.
Den vereinten Bemühungen der Heidelberger Feuerwehren gelang
es , um 4 Uhr das Feuer zu löschen, sodaß die bedeutenden Lager¬
räume der Fabrik , sowie das nur durch die Straße von der Brandt
stätte getrennte städtische Gaswerk verschont blieben.

Worms . Dem Gemeindeeinnehmer von Mönsheim , der zw
gleich Rechner der staatlichen Untererhcbestelle und der Spar - und
Darlehenskasse ist, wurden aus der Kasse 2080 Mark gestohlen.
Gegen 5 Uhr abends kain ein unbekannter Mann , der vorgab , die
Kaffe zu revidieren . Er hatte eine gefälschte Legitimation vorge-
zeigt . Der Fremde revidierte die Kasse fachkundig . Als der Mann
wieder verschwand , traute der Gemeindeeinnehmer der Sache nicht.
Er zählte die Kasse nach und sand , daß obige Summe fehlte.

Strahburg . Bor wenigen Tagen hat sich der Notar Muths in
Bischwcilcr wegen hoher Unterschlagungen erschossen. Nachdem jetzt
die Untersuchung begonnen hat , stellt sich heraus , daß die Unter¬
schlagungen mehr als 100 000 Mark betragen . Besonders schmerz
lich für die Geschädigten ist, daß die Lebensversicherung des Notars
die, wie die Gläubiger bisher hofften , von der Familie ehrenhalber
zu den verfügbaren Aktiven geschlagen werden sollte, säst in ihrer
ganzen Höhe bereits belastet ist.

Köln . Die Kommandantur in Wesel teilt mit , daß der Ge¬
heimkämmerer und Hausprälat des Papstes , Monsignore Johann
Wüerth , sich zur Verbüßung einer dreimonatlichen Festungshaft ge¬
stellt hat . Wucrth war als junger Handwerksburschc ins Ausland
gegangen und hat es später zu seiner hohen Würde gebracht . Er
stellte sich vor kurzem freiwillig in Trier , um seine alte Schuld zu
sühnen . Voin Kriegsgericht wurde er zu Gefängnis verurteilt . Der
Kaiser wandelte die Strase in Festungshaft uin.

Ein ZwifchensaU . Aus Reims wird gemeldet , daß ein der
Militär -Fliegerschule von Bethuny zugeteilter spanischer Offizier,
welcher die in seinem Regiment übliche Pickeihaube ttug , bei
seinem Spaziergange mit einem französischen ZOssizier durch die
Straßen der Stadt vom Publikum für einen Deutschen gehalten
wurde Der Ofsizier hatte bald eine laut johlende Menge hinter
sich Aus Zureden der Sicherheits -Organe begaben sich die Offi¬

ziere in eine nahe gelegene Kaserne , wo der spanische Ossszier Zii,
vilkleider anlegte.

Als Verbreiter der Maul - und Klauenseuche hält der Regisseur
des Lübecker Stadttheaters , Ernst Albert , der in seinen Muse¬
stunden Naturstudien treibt , eine mit Krankheiten behaftete .Fliegen¬
art , die auf den Weiden und Stallungen der Spatthiiser anzu-
tresfen ist. Durch eine Wunde , die er sich selbst beibrachte und auf
die er die verdächtige Fliegenart ansetzte , wurde diese Vermutung
bestätigt , denn er wurde ain andern Morgen von einem heftigen
Fieber verbunden mit Geienkreißen erfaßt . Albert hält die Äb°
sperrmaßregeln für vollständig zwecklos, tim winzige Wunden
der Tiere seuchenfest zu machen , empfiehlt er Desinfektion mit Bor¬
säurepulver , das an den Ork gestreut wird , wo die Tiere zur Nacht
stehen : bei großer Gefahr soll cs täglich in Nase und Maul gestreut
und die Hufe damit gepudert und mit einer Blumenspritze migc-
fcuchtet werde » . Er hat dieses Mitte ! in einem Stall in Blankenese
bei über 20 Tieren angewandt , die dann auch von der Seuche ver¬
schont blieben , während sie sich in andern Gehöften des Orts aus¬
breitete.

Der Reisejommer 1911 in der Schweiz . Der diesjährige
Sommer dürste , so wird der „Köln . Ztg ." geschrieben , was den
zahlenmäßigen Besuch und den Geldertrag betrifft , wohl zu den
denkwürdigen Verkehrszciten gezählt werden , welche die Schweiz
seit geraumer Zeit auszuweisen hat . Verschiedene Kurorte haben
bereits davon Mitteilung demacht , daß die erreichten Höchstzissern
diesmal durch de» Einsluß der günstigen Witterung stark Lberboten
wurden . Genaue Mitteilungen über die großen Zahlen , deren man
sich heuer erfreuen durste , liegen noch nicht vor . Doch ist zu erwar¬
ten , daß man mit dem Abschluß zufriedener sein wird als in dem
vergangenen letzten Halbjahrzehnt , das unseres Wissens kein Jahr
„ersten Ranges " gebracht hat . Was die Verteilung des Fremden¬
verkehrs unter dem Einfluß der nunmehr endgültig gebrochenen
Gluthitze angelangt , so hat sich gezeigt , daß vor allem jene Gegenden
und Landesteile gesegnet wurden , die — bei mittelmäßigem Wetter

stets über mangelnde Geschäfte und Einnahmen klagen , die hoch
gelegenen Sommerfrischen und die Bergkurorte . Außerordentlich
stark war der Zuzug nach dem Berner Oberland und nach dem
Engadin , die sonst, soweit nicht die großen Hauptplätze in Frage
kommen , selten aus längere Zeit dicht und genügend gestillt waren.
Im Engadin , das zwar scheinbar mit Gnsthöfen in genügender
Menge ausgerüstet ist, vermochten die Wirte dem Ansturm ^ der ins¬
besondere in den ersten Augusttagen eintrat , nicht mehr zu genügen.
Die Mehrzahl aller Gasthöse war seit Mitte Juli vollbesetzt, wer
unvorsichtig und ohne sich anzumeide » erschien, mußte mit einer
notdürftigen Unterkunft vorlieb nehmen . Gäste , die nur kurze Zeit
zu verwetten gedachten , schoben ihren Aufenthalt unter der Wirkung
der Schreckensmeldüngen von der Hitze immer weiter hinaus , die
Neuankommenden fanden vielfach keinen Platz . Der Zünmerbc-
setzungsplan der meisten Häuser mußte unter den, Zwang der Ver¬
hältnisse immer wieder geändert werden . Bemerkenswert war , daß
viele Besucher der Schweiz ihren Aufenthaltsort , als die Sonnen¬
zeiten nicht endeten , immer höher legten , zuerst in die Täler des
Mittelgebirges , die sonst genügende Erfrischung bieten , dann auf
die höher » Plätze des dem Hochgebirge vorgelagerten Landes und
schließlich auf die Bcrghöhen selbst oder wenigstens in die Hoch¬
täler . Das waren in der Tat diejenigen Punkte des Landes , wo ein¬
zig und allein bedeutende Abweichungen von der Temperatur in
der Tiefe zu verspüren waren . Die Dauerhaftigkeit der Hitze hat
nicht wenig dazu beigetragen , daß die Reisenden diesmal seßhafter
als sonst waren . Wer an kühlen Orten gut untergebracht war , der
verzichtete gern daraus , mit dem „Generat -Abonnement , jenem
Fördcrungsmittel der Unstetigkeit im Lande , umherzufahren . Die
Hitze lud nicht dazu ein , sich freiwillig und zum Vergnügen der
Eisenbahn anzuvertrauen . Dagegen hat sie die Lust am Bergsteigen
erheblich gefördert , ist doch dies der einzige Sport gewesen , bei dem
man mit der Freude an der Bewegung die Wonnen der Erfrischung
genoß . Der Besuch der Klubhütten und der bevorzugten Aussichts¬
und Spazierberge ist deshalb sehr rege gewesen . Unter den Unter¬
nehmungen , denen die große Schönwetterzeit einen stattlichen
Segen gebracht hat , sind nicht zuletzt die vielen Bergbahnen zu
nennen , denen in diesem Jahre ausnahmsweise der Segen einer
wochcnlangen ununterbrochenen Arbeitstätigkett beschert war . Und
diesen Bergbahnen wird das um so mehr zugute kommen , als sonst
nur die wenigsten unter ihnen am Sckiluß der Reisezeit aus einen
hinreichend ersprießlichen Betrieb zurückschauen können . Ein Regen¬
tag mit Wolken und Nebel genügt , um sie von heute aus morgen
lahmzulegen . Und der Regentage gibt es in der Regel nicht wenige.
Auch die Bergbahnen werden darum diesen historischen Sommer in
ihr goldenes Buch eintragen . — War es in diesem Sommer begreif-
Uch, wenn die Europäer gerade in der zweiten Julihälste und im
August nach der Schweiz kamen , so ist es nicht recht zu verstehen,
daß die gesamte internationale Reisegesellschaft , gleichviel ob das
Wetter gut oder schlecht ist, gegen Ende August wie aus ein allmäch¬
tiges Modekonimando hin die Berge verläßt und sich wieder in die
Städte begibt , wenn dann der Zuzug ins Land allmählich fast ganz
versiegt und nur mehr wenige Hauptorte durch Veranstaltungen
sportlicher Art und andere Kunstmittel die Sommerreisenden bis ick
die ersten Septembertage hinein zu halten vermögen . Es ist ein
Vorurteil , mit dem gebrochen werden mühte , daß man die Alpen
nur im Juli und August besuchen darf , ein Vorurteil , das ebenso¬
wenig begründet ist, wie etwa die Vorliebe für die Frühjahrsreiscn
nach den italienischen Landen , von denen die Menschen dann häufig
verregnet und erkältet zurückkehren . Die Wochen um die Wende
von Scrnmer und Herbst bieten allen , die auf Reiselärm und Hoch¬
saison -Trubel keinen Wert legen , die beste Gelegenheit , die Alpen,
seien es nun die Tiroler oder die Schweizer Alpen , unter günstigen
Bedingungen kennen zu lernen . Menschen , die nicht herdisch ver¬
anlagt und weder durch schulbesuchende Kinder noch durch den
drückenden Zwang eines hochsommerlichen Mutzurlaubs gebunden
sind, täten daher gut , für die Alpen die vornehmere und stillere Zeit
der Septemberwachen ins Auge zu fassen.

„Etwas vom Gas ". Brinkmanns Mutter , so lesen wir im
„Griesh . Anz ." , hatte sich auch einen Gasanschluß legen lassen . Sie
hielt auf peinliche Sauberkeit und hatte bisher immer einen Petro¬
leumkocher verwendet , der ja auch bis soweit das bischen , was die
Witwe und ihr Fräulein Tochter aßen , immer gar gemacht hatte,
aber Alma , die vor einigen Wochen die Bekanntschaft eines Installa¬
teurs vom Gaswert gemacht hatte , meinte eines abends : „Mutter,
nimm doch ok 'n Gasanschluß , denn will de ole Docht nicht schreiben
un denn is de ole Pott wedder ganz berußt , dat is doch nicks." Und
so kam es denn , daß der bewußte Installateur vom Gaswerk erst
Ben Anschluß herstellte , dann die Uhr setzte, die Leitung legte und
schließlich auch den Kocher und die Lampe in der Küche anbrachte.
Run brachte er auch noch zum ersten Male den Kessel mit Wasser
ins Kochen und Brinkmanns Mutter wußte vorerst mit denn koch-
enden Wasser nichts besseres zu machen als — einige Gläser Grvg.

So ", meinte sie, „Se Spoßmaker ." — „Gasmacher wallten Sie
sagen Mutter !" — „Na ja , „nu inöt Sc mi aber ok noch mal wissen,
wo ick dat an sehn kann , mat ick verbruki Hess." — „Man zw " Sie
gehen also in den Keller zur Gasuhr . „Sehen Sie hier Muster,



Kiefer Zeiger hier Een In 8er Mitte, 8er zeigt die Liter an, den
brauchen Sie sich weiter nicht zu merken, aber diese drei Zeiger hier
unten. Dieser hier rechts zeigt die „Einer", also von 1—10, dieser
in der Mitte, die „Zehner" also von 10—100 und dieser links die
„Hunderte", also von 100—1000. Wenn der Zeiger rechts aus 3,
der mittlere zwischen5 und 6 und der linke zwischen1 und 2 steht,
wieviel ist bann durch die tlhr ?" — „Na denn mat dal 153 Kilo¬
meter sein." — „Ganz richtig, aber das heißt Kubikmeter." „So, so,
Kubikmeter: je, woveel is dat denn, en Kubikmeter?" — „Ein Ku¬
bikmeter ist 1000 Liter." — „Je woveel is denn en Liter?" — „Ein
Liter, ein Liter — na ja, was in so eine Petroleumflasche hinein¬
geht, daß ist ein Liter." — Un en Kubikmeter kost 16 Penning." —
„Ja ." — „Und dat sund düsend Liter?" — „Ja ." — „Un en Liter
Petroleum kost 20 Penning?" Sie schlägt die Hände überm Kopf
zusammen. „O, disse utverschamten Koplüe, ne, Gas is doch veel
billiger."

Dasverhältnis der bundesslaaklichenEisenbahnen. Die Behaup¬
tung, dast die deutsche Eisenbahngemeinschaft, soweit sie bereits
durchgeführt ist, zu einem erbitterten Kleinkriege der bundesstaat¬
lichen Eisenbahnen gegen einander geführt habe, und daß ein Staat
den andern durch Umleitungen schädige und ärgere, ist grundlos.
Die Grundlosigkeit der Behauptung wird in einem halbamtlichen
Berliner Telegramm der „Köln. Ztg." im einzelnen nachgewiesen.
— Es heißt darin: Die Leitung des Inlandsverkehrs ist von den
deutschen Regierungen mit Staatseisenbahnbesitzbereits 1905 im
vollen Einvernehmen einheitlich nach dem Grundsatz geregelt wor¬
den, daß Umwege über 20 Prozent der Länge nicht gefahren werden
dürfen, und daß innerhalb dieser Grenze im Interesse einer wirt¬
schaftlichen Betriebsführung stets der leistungsfähigste Weg zu
wählen sei. Für diese Abrede war inahgebend, daß der kürzeste
Weg nicht immer der wirtschaftlich beste ist, daß Umwege also schon
aus Gründen der Wirtschaftlichkeit und des Betriebes nicht ganz zu
vernieiden sind. Anderseits beruht die Annahme, daß den Schaden
dos Publikum zu tragen habe, auf einem Irrtum . Die von dem
Publikum zu zahlende Fracht berechnet sich stets über den kürzesten
fahrbaren Weg, gleichviel welchen Weg der Verkehr in Wirklichkeit
nimmt. Im Verkehr mit dem Auslande haben sich die deutschen
Eisenbahnen im Jahre 1909 zu einer Gemeinschast der deutschen
Eisenbahnen zusaimnengeschlossen dergestalt, daß Tarifverträge mit
dem Auslande nur noch von der Gemeinschaft, nicht mehr von den
Einzeloerwaltungen eingegangen werden, und daß dem Ausland
gegenüber die deutschen Bahnen ein einheitliches Verkehrsgebiet bil¬
den, für das ohne Rücksicht auf die innern Landesgrenzen die Ber¬
kehrsleitung auf dem für das deutsche Gesamtinteresse günstigsten
deutschen Wege zu erfolgen hat.

Dom Freß-Klülsch, einem Kölner Original aus der Mitte des
vorigen Jahrhunderts, erzählt eine Zuschrift an die Straßburger
Post: Klütsch war keine komische Figur, über die man sich lustig
machte: im gewöhnlichen und namentlich im geschäftlichen Leben—
er war Althändler und versah vielfach bei öffentlichen Versteige¬
rungen das Amt des Ausrufers — ließ an dem starken und behä¬
bigen Manne nichts vermuten, daß er gegebenfalls zu erstaunlichen
Kraftleistungen, nicht allein im Essen, sondern auch im Trinken, fähig
und geneigt war: nur wußte man, daß er solchen Gelegenheiten nicht
aus dem Wege ging. Das wußte auch die Stammgefellsthaft der
„Ewigen Lampe", die damals in einem schmalen Hause der obern
Trankgasse ihr feuchtfröhlichesHeim aufgeschlagen hatte. Als eines
Tags zwei Engländer sich brüsteten, im Trinken noch nie ihren
Meister gefunden zu habe», und eine am Abend auszutragende hohe
Wette tri Vorschlag brachten, daß ihnen das auch in Köln nicht pas¬
sieren würde, wurde von der um den Ruf der Stadt besorgten Ge¬
sellschaft die Wette angenommen und zu dem bedeutungsvollen Ge¬
lage auch Klütsch geladen. Der erschien rechtzeitig und nahm ruhig
und unverdrossen an der mit Ernst betriebenen Zecherei teil. Wie
man sich denken kann, zog die Sache sich etwas in die Länge. Schon
war Mitternacht vorüber, als Klütsch die eigentliche Veranlassung zu
der sonderbaren Veranstaltung, deren Ende nicht abzusehen war,
erfuhr. Wohl hatte er bemerkt, daß mancher aus der Gesellschaft
etwas sonderbar aus den Augen schaute und auch den trinkfesten
Engländern die Zunge nicht mehr recht gehorchen wollte. Da rief
er dem Wirt, der die Stammgesellschastmeist selbst bediente, zu: Du,

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem so plötzlichen Hinscheiden unseres lieben
Bruders, Schwagers und Onkels

icm Carl Bferten
sagen wir allen, besonders der Allgemeinen Elek-
tricitatsgesellschaft Frankfurt am Main, deren
Angestellten u. Kollegen, der Cell.-Papier -FabrikKostheim nebst Arbeitern und dem Hochheimer
Biirgerverein unsern herzlichen Dank. 40011

Hochheim a. M., den 28. August 1911.
Die trauernden Hinterbliebenen.

In deren Kamen : Frau Babette Stemmler.

Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu Hochheima. M.

am 29 . August 1911 (Dienstag ) »«chmiuaaö 3 Ubr solgende
<löe0ei^läni e(g(ro6hti[fcnmnfd)tne u. 1 Nähmaschine Marke Singer)
öffentlich meistbleiend gegen Barzahlung versteigert tverden.Verkauf der Strobbülienmalchinevoraussichtlich bestimmt.

Zusammenkunft der Kauslievbaber nachmittags 3 Uhr in
dem Saatbau von Jos . Hanuavvet, hier.

Hochheima. M-, den 26. August 1911.
Heckes, Gerichtsvollzieher,

399£> _ in Hochheima. M._

P.Rehm.Zalm-Praxis
Wiesbaden, Friedrichstr.50
Sprechst.9- 0 Ul-.r. Tel.3118.

Malier flir künstliche Zaim«,
_ , , , , J ... Zahiioperaiioiieu , sowie Plomben, ,,. , .Gold.Aledaile r Wiesbaden 1909
Btlfiz&tiDe.Kioim» u ß»iickener«alz, »ow Zuhn. e. uiununge«.
Anfertig, gutsitz .Zahnersatz,selbst bei zahn!. Kiefer ohne Fed.
Bitte den Schaukasten an meinem Hause zu beachten.
Die darin befiudl.Zahnersatzstüeke wurden sämtlich in meinem
Laboratorinmangefert . il.rniid. gold.Medaille prämiiert [80-4a

emirn-WWiMW
Daunen Pfund4-50 und höher

^ prima Hupf J50 und höher
* Barchentu. fertige Vetren billigst

Sr. Eisenblätter, Mainz,Betuedern.W
mit elektrischem Betrieb. 4368a

Daselbst werden Betten, Beltfedern gereinigt und aufgedämpft.
Deckbett 2.- . Kissen Ji  0 .««.

ffi ictoria -Brunnen
Oberlahnstein. ».ÄS«

'Simon!, da wollen wir doch mal Ernst machen, füll mir mal das
Spülbüttd)en (ein ovales, kupfernes Gefäß, in dem die Trinkgläser
die letzte kühle Spülung erhielten). Der Wunsch wurde ersüllt, und
Klütsch setzte das an der Längsseite etwa 50 Zentiincter messende,
mit Wein gefüllte Büttchen an die Lippen, tun den Wcttrunk aus¬
zuführen. In demselben Augenblick sielen die Engländer, entsetzt ob
dieser Leistung, unter den Tisäi, im Fallen Gläser, Lc»d)icr mit
Kerzen(Gasbeleuchtung gab cs damals in Köln nod) nidjt) und was
sonst in den Bereiä) ihrer Arme-kam, mit siä) ziehend. Sie hatten
ihren Meister gefunden. Die drollige Szene ist von einem der da¬
mals in Köln lebenden Brüder Meister in einem Deckengemälde
wiedergegeben worden, das wegen seines Inhalts wie wegen seiner
gelungenen Ausführung viele Jahre die Bewunderung seiner Be¬
schauer erweckte. Wo mag es geblieben sein? Kiütsck) war auck)
sonst eine gewichtigte Person. Als um die Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts einmal ein Turnier als Idee zum Rosenmontagszuge aus«
gestellt war und die im Kölner Museum aufbewahrte Rüstung Jan
von Werths darin paradieren sollte, war nur der Freß-Klütsch im¬
stande, sie zu tragen und den nach der Kölner Sage aus dem Kümp-
chenshos hervorgegaugeuen kaiserlichen Feldmarschnll würdig darzu-
steiien.

Eine ungewöhnliche Dlindenheilung ist dem amerikanischen
Arzte Dr. Alfred I . Fox gelungen. Es handelt sich, wie die Tgl.
Rdsch. berichtet, um einen ehemaligen New Porter Polizeibeamten,
der sich im Juli 1903 pensionieren lassen mußte, weil seine Sehkraft
bis zur Blindheit erlahmt war. Der Beainte, der Ralph Swineston
heißt, hatte die Hoffnung auf Wiedererlangung seines Augenlichtes
bereits völlig aufgegeben. Dr. Fox unternahm es nun, den erblin¬
deten Schutzmann durch hupnotische Einwirkung zu behandeln. Da
die Hypnose durch einen Blick in das Auge des anderen hervorge-
rufen wird, lagen die Verhältnisse sehr ungünstig. Nach Verlaus
von einigen Tagen aber gelang es Dr. Fox doch, seinen Patienten
in einen hypnotischen Zustand zu versetzen. Das Ergebnis der Be¬
handlung übertras alle Erwartungen und ist wohl der erste Fall,
in dem eine wirkliche Atrophie des Auges einer Heilung entgegen¬
geführt worden ist. Dr. Fox hat jetzt den Fall einer Reihe von
amerikanischen Aerzten vorgesührt: Swineston ist bereits imstande,
die größeren Buchstaben in Zeitungsannoncen zu lesen. Zur Wohr-
nehmung der gewöhnlichen kleineren Schrist recht die Sehkraft
freilich noch nicht aus, aber der behandelnde Arzt erklärte, daß die
das Auge versorgenden Arterien von Tag zu Tag stärker würden,
so daß in kurzer Zeit die normale Sehkraft wiederhergestellt sein
dürste.

Buntes Allerlei.
Aachen. Zum Anzllnden des Kücheuherdseuers bediente sich

der 12jährige Sohn des Webers Klever aus Haaren einer gefüll¬
ten Petroleumkanne. Diese explodierte, und der Knabe erlitt so
schwere Brandoerletzungen, daß er nack) 24 Stunden qualvolle»
Leidens gestorben ist.

Zena. Auf dem Fabrikaelände der Firma Karl Zeiß wurde
der erst in diesem Jahre in Benutzung genommene große Zement¬
bau, der die Montagehalle und die mechanische Werkstätie enthält,
durch Feuer vollständig zerstört.

Chemnitz. Die 26 Jahre alte Frau des Chauffeurs Bleiel be¬
gab sich in einem Anfalle geistiger Störung mit ihrem Kinde nach
dem Boden des Hauses, befahl dem Kinde, sich hinzulegen und die
Augen zu schließen. Dann durchschnitt die Frau dem Kinde den
Hals. Die Frau besck)uldigte sich dann selbst der Tat.

Das abgebrannte Hotel „Zur Post" ln Tegernsee ist für
400 000 Mark von einer Münchener Gesellschaftm. b. H. erworben
worden. Die Staatsbrandkasse zahlt 99 300 Mark für die bei ihr
versicherten vier Gebäudesünftel.

halle a. S. Bei Brücken im Kreise Sangerhausen wurde die
junge Frau eines Landwirts aus Ichstedt sterbend aufgefuiideu, die
Hände mit Stricken verschnürt, den Mund mit Papier verstopft.
Sie war das Opfer eines schweren Sittliä)keitsverbrechens gewor¬
den. Der Berbreck)er ist nock) nicht ermittelt.

Hamburg. Der Kaiser und die Kaiserin haben für die
Christuskirche in Tsingtau Kirdienfeuster gestiftet, die von der
Kunstanstalt für Glasmalerei von Gebrüder Kuball in Hamburg

doli . Karn,
Prozessagent , Inkasso , Auskunftei
Frankfurt a. M., Allerheiligenstf. 49, Telefon Amt 110298
zugelassen am Königlichen Amtsgericht Hochheim a. M.

empliehlt sich
zur Vertretung sämtlicher Kechtsangelcgenheiten, Ein¬
tragung von Hypotheken, Löschungsbewilligungen,
Erbschaftsregulierungen etc.Anfertigung von Gesuchen,
Reklamationen und Vertrügen aller Art, Entziehen von
Forderungen und Auskünften an jedem Platze des In-

iind Auslandes.
Prompte nud reelle Bedienung — Prima Itt ferenzen

Npreehslnndm :
Ml.: Wochentags von 3—7 Uhr.

Gasthaus zum Frankfurter Hof,
12 Uhr, und Sonntags

In Frankfurt a
In Hochheim a. M. :

Donnerstags von 8
von 1- 3 Uhr

In Flörsheim a. IN. :
von 11—12 Uhr,

-9 und 11

Gasthaus zum Hirsch, Sonntags
121611

Chr . Tauber , Wiesbaden
Fernsprecher 717 Klrchgasse 20

FbotoorapUsibe Apparate ssd sMlidie
1249aBedarfsartikel ln reifster fluswalil

Aufnahme- u. Kopiermaterial in nur frischester Ware

vom Koten Kreuz.
MW bumi  bis7.MM 1911.

1 Gewinn von 100000 Alk.
1 „ „ 50000 „
1 „ „ 25000 „

ustv.

Lose zuS .S0 Mark
sind zu haben bei

Königlicher
v ?' -* Lotterie -Einnehmer

Biebrich.

äüsgeführt sind. Die Fenster haben in einem Saale des Ham¬
burger Rathauses Aufstellung gefunden, wo das Kaiserpaar sie
am Sonntag besid>tigte.

Paris . Die Sicherheitsbehörde ist der Ansicht, daß die ge¬
meldete Verhaftung zweier Dcutsdicu in Barbezieux mit dem Dieb¬
stahl der „Gioconda" in keinem Zusammenhang steht.

Paris . Aus Roubaix wird bcriditci: Die Mühlsnbesitzer und
Kohlenhändler Gebürdcr Jonville sind mit einer Sd)uldeulast von
über 10 Millionen Francs flüchtig geworden. Die am 25. ds.
fällig gewesenen Wed)sel in Höhe von einer Million Francs sind
zum Protest gegangen.

Bukarest. Rad) einer Meldung aus Kronstadt erlitt der Fürst
zu Wied, der zur Zeit als Gast des Königs von Rumänien i»
Sinaia weilt, in der Nähe von Törzburg einen Automobilunsall.
Der Fürst blieb unverletzt.

Athen. Nach dem Berid)t der zuständigen griechischen Behör¬
den ist unzweiselhaft festgestellt, daß Ingenieur Riä)ter niemals von
den Räubern auf griechischen Boden gebracht worden war.

Washington. Hier will man besriedigende Ergebnisse mit
einem einpfündigen, zur Zerstörung von Flugzeugen bestimmten
Geschütz gemacht haben. Bei 50 Versuchen, die sid, bis zu einer
Höhe von 18 000 Fuß und einem Winkel von 85 Grad erstreckten,
ergab sich eine Zielsicherheit bis zu 10 000 Fuß Höhe.

New Pork. Infolge blinde» Fcuerlärms in einem Wandel¬
bildertheater in Canonsburg (Pennsylvania) flohen 800 Zuschauer,
von Panik ergriffen, über eine schmale Ausgangstreppe. Dabei
wurden Männer, Frauen und Kinder niedergetreten und erdrückt.
25 Personen sind tot, 60 verletzt.

New Park. Wie die Sun aus Port Limon meldet, sind bei der
Explosion eines Magazins zu San Jose in Costarica fünf Soldaten
und zehn Zivilpersonen getötet worden. Der angerichtete Sck)aden
ist-beträchtlich.

Neueste Nachrichten.
Berlin,  28 . August. In der Angelegenheit der Grenzver¬

letzung bei Allschwill, bei der ein Schweizer Bürger aus schweize¬
rischem Gebiet durch den deutschen Gronzhüter Bohrer getötet wor¬
den ist, hat die deutsche Regierung erklärt, Bohrer habe einen
Fehler begangen und sei ihm deshalb ein Verweis erteilt worden.
Die Grenze sei aber an der betreffenden Stelle unbestimmt, wes¬
halb Bohrer in dem guten Glauben gewesen sei, er befinde sich
auf deutschem Gebiet. Mit dieser Antwort erklärt sich nun der
schweizerische Bundesrat nicht befriedigt. Er vertritt im Gegensatz
zur deutschen Regierung die Auffassung, die Grenze sei an der be¬
tressenden Stelle ganz unzweifelhaft sestgelegt, weshalb der
eisäsfische Grenzbeamte unmöglich habe im guten Glauben sein
können. Bohrer habe die Grenze vollkommen gekannt und die
Grenzverletzung wissentlich begangen. Der Bundesrat könne sich
daher mit dem bloßen Tadel an Bohrer nicht zufrieden geben und
müsse die Strafverfolgung fordern. Der Bundesrat bringt ferner
die Entschädigung zur Sprache, auf die die Witwe und vier Kin¬
der des rechtswidrig getöteten Schweizers Schaub Anspruch hat.

M ü n d) cn , 28. August. Ein großer Kircheuraub wurde in
Münchenreuth im Bayrisd)en Wald ausgeführt. Die Diebe
drangen durd) die Sakristei in die Kirche, erbrachen sämtliche Opfek-
slöcke und der gesamte Inhalt mit kostbaren Altargeräte» fiel ihnen
zur Beute.

London,  27 . August. Bei Eonsett in 'der Nähe von New
Castle rannte gestern ein Motor-Omnibus mit 33 Insassen infolge
Versagens der Steuerung gegen einen Baum und wurde voll¬
ständig zertrümmert. 10 Personen wurden getötet, die übrigen ver¬
letzt.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Berlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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Große Vorräte
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um zu räumen mit Mark
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4313a) mit Mark
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vuchdahl
Wiesbaden

4 Bärenstratze 4.

JugendSS
Verleihs et» rosiges, jugendsriich.
Antliß u. ei» rein., zart., schön.
Teint. Alles dies erzeugtd.ectne
Steckenpferd-Lilicnmilchseisc
v. Bergmann u. Co., Radebenl.
Preis a St .50A, fern,macht der

Lilienmilch-Cream Dada
rote u. spröde Ham in ein. Rächt
tveiß und sammetweich. Tube
50 .,5, in der Hof-Apotheke und
Carolus -Droaerie, fowie bet
F . Schneiderhöhn, Biebrich.

125« Ei« briina 190HPianino
direkt von einer renommierten
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie. Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen vvn der 4360a

Biano-Bauanstalt
Will, . Müller , Mainz.

Gegr. 1813. Münsterstr. 3

Verlobte!
Bevor Sie Ihre Wvhnungs-Cir
Achtung kaufen, besuchen Si

ohne Kaufzwang meine
Ausstellungsräume

Schlafzimmer
in größter Ausw., kompl. l ;>Ä!^
Wohnzimmer

in nuhbaum pol., komvt. 138
Speisezimmer
hvchmod., in eich., kompl. 425 ^

Milche [4W
itt all. Farben n. pitch-ptne 68 *

sowie größte Auswahl in
Einzel -Möbel.

Leopold Qlimann,HIä
_Gchillerltraße 3«.

JungesMädchen
sofort gesucht 391H

Conditorei Stemmler.
Biebrich, Armenrnhstraße 6.
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